
cs1ven Frau. IDer Heilungsprozeß eInes Kındes Eın Transformationsprozeß des Weınblichen.
DI1Ie beigefügten Sandbiılder zeıigen, WI1IE Ur s1e, das unbewußt Wirkende SIC  ar gemacht wırd.

TIC| runert

Wege AU.S der ngS. Hrsg Herbert (JORNIK Freiburg 1987 Christophorus-Verlag.
1165., Kat-> 16,80
Dıie 1er gebotenen eıträge gehen zurück auft dıe gleichnamıge Serıie 1Im Deutschlandfunk. öln

Entsprechend der begrenzten Zeıt, dıe für den jeweılıgen Vortrag ZUT Verfügung stan beschrän-
ken sıch dıe Referenten auf bestimmte Schwerpunkte. Wer weıter kommen möÖchte, ann auft dıe
weıterführende Lıiıteratur zurückgreıfen, dıe angegeben wırd. /7u den Referenten zahlen Theolo-

SCN, Psychologen, Psychotherapeuten.
Die ngst, dıe ]1eTr Z Sprache Oommt, hat vielerleı (Gesichter. DıIe Autoren NENNECI dıe Ursachen
un welsen Wege AUuUs der ngs Man annn den Umgang mıt der ngs lernen Walter echler

ADr Weg Aaus der ngs geht ber dıe Ehrlichkeıit Wenn ich aufhöre, miıch selbst un:
ere belügen, werde ich fre1 se1in  O Dabe! wırd unumgänglıch se1N, „Liebgewonnenes total
aufzugeben, EIW:; Neues erfahren“ IJer Verfasser en el dıe Erzählung
VO Propheten 1as „Dıese Episode AUS dem en 1AaSs ist eın mächtiges anr-D1ı des eDen-

ıgen Geschehens, das sıch all den rten ereignet, erapıe In dem Sınne VO  S ‚therapeuo'
gespendet wırd: heılen machen, dienen un ahe SeIN. Der Weg Aus der ngs geht durch dıe
uste Die ngel, dıe unls ZU en erwecken un Nahrung bringen, sınd Menschen unNns, dıe
den Weg VOT unNs sınd un: WwIsSsen, Wds WIT wirkliıch brauchen“ (S 97) „Aushalten und
überwınden“, überschreıbt Aaus Wınkler seinen Beıtrag (S „Den Vertretern beıder KO-
sıtıonen (Ss geht ıne unterschiedliche Einstellung Zur Sehnsucht ach einem angstfreien Le-

ben) uß dıe Utopie VO der angstfreien menschlıchen Gesellschaft zunächst verdächtig ersche!1l-
NCN In ıhr klıngt Zu deutlıch der Ruf ach seelıischer. geistiger und körperlicher Aufwandser-
Ssparnıs Demgegenüber wird sowohl philosophıscher- als auch therapeutischerseıts menschlıche
Anstrengung un: eıistung gefordert, WE cdıe notwendıge Angstüberlegenheıt geht Es

gehört ın den Rahmen christliıcher Erfahrung, Nachdenklichkeıit und Lebensgestaltung, WEN

dieser Stelle dıe Dialektik VO  - ngs un (:laube 1INs pıe| gebrac wird“ (S OS
Man könnte d and deses Buches Eınkehrtage mıt dem eıtwor „UÜberwinde Deıine Angst”
halten Erich (Grunert

W HITMONT, Edward: Die Rückkehr der (Göttin. Von der Kraft des Weıinblichen in Indıvi-
uum und Gesellschaft. München 1989 Kösel erlag. 301 S, SeD. 36,—
I)en deutschsprachıgen Lesern wırd jer eın Werk zugänglıch gemacht, dessen amerıkanısches Ond-
gina großes Au{fsehen erregt Das Werk ist der Niederschlag der Erfahrung und nalysen,
dıe der Verfasser In der Arbeıt A seınen Patıenten un damıt verbundenen Studien gemacht hat

„Auf dem Tiefpunkt eiıner kulturellen Entwicklung, dıe uUuls In dıe Sackgasse eines wissenschaftlı-
chen Materı1alısmus, einer zerstörerısch wirkenden Technologıe, des relıg1ösen Nıhılısmus un der

geistigen Verarmung geführt hat, ist eın außerst erstaunlıches Phänomen aufgetreten. In uUunseTEGeI

Mıtte erscheımint eın Mythologem und ll ın modernes Bezugssystem integriert WEeI-

den Es ist der ythos der uralten Göttin, cdıe eınst VOT dem utkommen des Patriarchats und der

patrıarchalıschen Relıgionen ber Hımmel un rde herrschte  6c S
Das Weıbliche muß wıeder seınem eCc kommen. DiIie erte des Weınblichen mussen wıeder
verwirklıc werden. Sonst NO der Untergang.
Beginnend mıt eiıner Bestandsaufnahme (das moderne Dilemma), fortfahrend mıiıt einer Darstel-
lung der Evolution des Bewußtseıins. spricht der Verfasser ann VO  } den verschiedenen patrıarcha-
ıschen ythen, wobe!l abschließt mıt der krıtiıschen Würdigung des Verhältnıisses VO Weıblich-
keıt un: Männlıchkei 1m Menschen. Dabe!I knüpft vorwiegend Jung d der uns sehen
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ehrte, WIE In jedem Menschen Männliches nd Weıbliches beisammen sınd, un WI1eE ın nıchtrechtfertigendes Urteiıl Ist. den Mann hne weıteres ber dıe Frau tellen Um ıne J1eder-herstellung des „naturlıchen“ Gleichgewichtes zwıschen dem Männlıchen un Weıblichen 1m Men-schen geht ann In den beiden etzten JTeılen (Eın Mythos für UNSCTeE eıt 16 /E. ); ( Visiıon füreın TICUES Zeıtalter: 201I
Wenn ich den Verfasser richtig verstehe, wırd für dıe Bewältigung der Zukunft ıne eSeUue Art der„Ethiks: aufgebaut werden mussen. Leıtsatz dıeser neuen mu SeIN: Sıch WCTI du ırk-ıch 185 Nımm ıch d WIE Du bıst! Laß ber dem andern auch dıe Möglıchkeit, seIN. WI1Eeist! Das klingt WIe Ine CUC Art Von Sıtuationsethik. mu aber nıcht seın un werden. ller-InNgs wırd be]l der Rechtfertigung VO allgemeingültigen Leıtsätzen nıcht mehr s() eıcht seIN., SIECformulieren un begründen. hne BerücksichtiSung der Erkenntnisse der Psychologie, derSozlologie, der Geschichte wırd eın D So. NIC leichtfertig formuliert werden dürfen; aberdennoch bleibt e1m Nachdenken Der dıe Voraussetzungen eINes echt menschlıchen andelns dıeMENSC  1C „Natur““ NO des Handelns Das Ist Sache der Phılosophen, nıcht mehr der Psy-

TIC Grunertchologen DZw. psychologisierender I1heologen Drewc_°‚rmann).
Frauenlexikon. JIradıtionen Fakten Perspektiven. Hrsg. Anneliese LISSNER, ıtaUSSMUTH un Karın WALTER. Freiburg 1988 Verlag Herder. NES- 246 SP., YeD.,05 ,—
Lexıka ann sehr ausführlich Desprechen. Eınem Werk mıt breitem Umfang kann INa  > aberauch gerecht werden, [Nan sıch bewußt NUr vornımmt. e1 11C7 allgemeinen Eindruck VCI-mıtteln. ESs ist geschrieben worden. dieses Lexıkon sSe1 Te1IChhaltıg daß C SUZUSagcCn dıe Lek-ture der SdNZCN femiımniıistischen Liıteratur Cerseize Das ist natrlıc eıne Übertreibung. ber dıeAspekten ist groß nd während natürlıch In dıeser Materie iıne enge ZU Strei-ten g1bt bietet das Buch doch dem Leser einen LerI1- und Denkstoff a der on einem ber-katholischen Hıntergrund
für Gewähr.

AUuUSs an  Sangen ırd DiIe Namen der Herausgeberinnen sınd da-

Das Frauenthema und dıe Feminısmusproblematik sınd on Olcher Dringlichkeit, daß SIE wederauf dıe Art on Stammtisch „Siıcherheiten“ och In klerikaler HMerablassung ‚abgehakt“ der alschnell vergehende ode deklariert werden dürften kıne AuseimandersetzunS tut für jeden olffenempfindenden Christen nNOL, und In dıesem Lexıkon iindet I: Zugang d( für manche nochrec eigentümlichen orten, JIhesen und Gedankengängen.
Wer beispielsweise solche Stichworte WIE „Feminısmus“. ‚1 heologıe teministische“, Matrıarchat/Patrıarchat“. .Famıilie“ -  est.: hat eınen und anregenden Einstieg In das vielfach och IremdeLand In der Tat ist auch Pflicht VO ännern nd Frauen In den Orden, das Anlıegen aufzugrel-fen (vgl „Frauenorden‘“‘), aber auch eıne
zuwiırken, das sıch auch In den kırchlichen Forme

Durchklärung VO manch Unausgereiftem miıt-
der Frauenbewegung findet. SO macht dasBedenken dessen. Was das Stichwort „Frauenrollen/Frauenleitbilder“ Sagl, auch deutlıch, WIe sehrIC emotıonal ZWAarTr verständlıches aber kuI greifendes Herumexperimentieren Schaden AN-gerichtet werden kann. Geistige GÄärungsprozesse können ZWAar auch UOpfer auf iıhrem Weg zurück-lassen. aber jede durch dıe Rollendiskussion leichtfertig mıtverschuldete „Bastelbiographie“ (vglIst CLIWAS, um as dıe Menschen („man/frau‘“?!) trauern ollten So ist noch viel Zu klärennd vertiefen. Das Lexıkon kann diıesen Prozessen MIC VOTrEMNEN. ESs mu ß durch anderweıtigeLektüre erganzt werden. ESs ANN aber helfen, diese Prozesse gestalten. eter Lippert

RANZ., Marıe-Louise Der ewıge Jüngling. Der DUCT aeternus un der kreative (Je-1US iIm Erwachsenen. München 1987 Öse] Verlag. 3335 SCD.. 3980
Mıt ihrem HMauptwerk Der CeWwIgeE ünglıng“, das In seiner Erstfassung schon In Amerikaschıen, greift Marıe-Louise [80)8 Franz eın für viele durchaus aktuelles 1I1hema auft Immer wıederwırd on Jugend- und Sozlalısationsforschern auf dıe JTendenz VO  —_ Jugendlichen verwıesen,. MÖg-ıchst lange dıe ugendphase auszudehnen und den endgültigen ıntrı In dıe „Erwachsenenwelt“
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